
TAGUNGSBERICHTE
ZUR SONDERTAGUNG DER 1MS RO

Kritischer Bericht eiINes Teilnehmers
DIie Consoc1atio Internationalis Musıcae Sacrae veranstaltete VO: bis x Okto-

ber 1967 1n den Räumen des Instituto Pontiticio di Musıca Sacra in Rom 1ne ausser-
rdentliche JTagung, der die achtzig Kirchenmusiker aus zwölt europäischen
und wel nordamerikanischen Staaten erschienen

Diese Internationale Vereinigung für Kirchenmusik, kurz IMS genNannt, wurde
November 1963 VO  w aps Paul VI durch das Chirograph') „Nobile subsidium

liturgiae“ kanonisch errichtet mit der Au{fgabe: „die Zusammenarbeit und das
einmütige Vorgehen möglichst vielen auf der aNZCH Welt und bei allen
Nationen eifrig :Öördern ZUT Pflege der Kirchenmusik und ihrem Fortschritt
gemäß den Vorschritten der Kirche“.*)

Die Großtat der IMS WAar zweitellos die Planung und Durchführung des
Internationalen Kongresses*) für Kirchenmusik, der VO bis 8 August 1966

usammenar eıt mi1t urch Musıc Assoclation of Amerika 1n Chicago-
Milwaukee durchgeführt wurde. Die Redaktion der Kongress-Akten“) geht
der Vollendung und 1m Jänner 1968 1n Buchform mi1t einer Widmung
Prälat Angles als Dankes- un:! Ehrengabe anläßlich sSse1INES So Geburtstages erscheinen.

Der Kirchenmusikkongre{3>) WAar dank der Munitizenz deutscher un! amer1-
kanischer Mäzene‘°) eine wirklich großartige agung, bei der buchstäblich alles gelang,
11LUI eines icht die 1mM Statut der 1MS vorgesehene Neuwahl ihres Vorstandes.
1 Diese soll nämlich auf der Generalversammlung’‘] aller Mitglieder erfolgen, die 1n
der Regel alle drei Jahre bei den Internationalen Kongressen tür Kirchenmusik
menzutreten hat, falls icht anders bestimmt wird. DiIie ers Generalversammlung der
IMS tand 19888 tatsächlich 25 ugus 1966 1 Rosary College 1ın River Forest bei
Chicago Es gab eingehende, mitunter heftige Debatten, die sich lange 1N-
J dafß aus Zeitmangel unmöglich wurde, die Wahl urchzu:  ren, die dann
durch einstımmiıgen Beschlu{fß der laut tatut®) stimmberechtigten Mitglieder auf
Maärz 1967 ın Rom verschoben wurde. Inzwischen erfolgte die schwere Erkrankung
ihres Präsidenten Prälat Dr Joh Overath, Köln, die ıne neuerliche Verschiebung auft
den Oktober nötig machte. Die Hoffnung, dafß S1e dann weni1gstens sicher un
seinem Vorsıiıtz stattifinden könne, hat sich leider nicht erfüllt. Overaths Befinden
gestattete icht L1LLUI icht die Reı1ise nach Rom, sondern veranlaßte den hochverdienten
ersten Präsidenten der 1MS5 se1ın Amt niederzulegen. Dadurch War die agung
doppelt dringend geworden und konnte 0888 icht mehr verschoben werden.

Die Sondertagung der 1MS begann en! des Oktober 1n der Aula Magna
des päpstlichen Kirchenmusikinstitutes mit einer ersten Versammlung der Teilnehmer,
bei der der Präsident der päpstlichen Musi.  ochschule, Prälat Dr igini Angles als
Hausherr, der als Ehrenpräsident der IMS auch die Funktionen des erkrankten
Präsidenten innehatte, das Grußwort sprach. ES galt 1n tiefer Dankbarkeit un:! Ehr-
furcht Se. Heiligkeit, der Person des HL1 Vaters aps Paul VI., der 1n einem Telegramm

Den lateinischen Wortlaut SOWwI1e 1ne deutsche Übersetzung enthält das rgan
der 1MS „Musicae Sacrae Ministerium “ 1964, Nr.

MSSM 1964, Nr L, Seite 5y Absatz +
„Heiliger Diıenst“ brachte einen Bericht über diesen Kongreiß Jahrgang 26 S

Heft I  J eıte 174, aus der Feder B John Henn1gs.
Laut Mitteilung Overaths 1n einem Schreiben Bı d Sondertagung.
Der Kongrefß War 1950 1n Rom, der zweıte 1954 Wien, der dritte 195 /

1n Parıs und der vierte 1961 1n öln
Der Generalsekretär des Kongresses Rev. Schuler St. Paul, Minesota] konnte

unls berichten, daß die Kosten des Kongresses den Betrag VO:  5 LOO.OOO betrugen,
der ZUTI (:änze aufgebraucht wurde.

MS  z 1964, Nr. L, eıite 5y Absatz und VIb
MS  z 1964, Nr L, eıte 6, Absatz VIc
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der agung seinen egen übermittelt hatte F galt 1in eruftlicher Verbundenheit Se.
Eminenz, Kardinal Arcadio Larraona, Präfekt der Ritenkongregation, der die
Eröffnungs-Sitzung durch seine Anwesenheit auszeichnete; galt 1n freundschaftlicher
Anteilnahme dem durch schwere Krankheit abwesenden Präsidenten, Prälat Overath,
dessen Verdienste würdigte und dem un voller Zustimmun, aller Anwesenden
die herzlichsten Grüße entbot und alle Wünsche für se1ine baldige volle enesung ZU.

Ausdruck brachte; galt last NOT least 1n besonderer Ergriffe:  eit uUun:! W ärme
der Stimme, der erühmten Musikpädagogin Tau Justine Ward, die 88jährig, fast
erblindet, nach erst kürzlich glücklich überstandener Krankheit aus Washington ZUI

agung herbeigeeilt Wal, der Musıica Sacra 1n ihrer schwersten eıit moralische
und materielle Unterstützung anzubieten. Vor einigen ahrzehnten hatte s1e für diese
Aula Magna die große 100-Register-Orgel gespendet. etz weilte S1e wieder 1m gleichen
Raum, reilich ohne ihre Orgel, seinen kostbarsten mMu sehen können.
Gewiß, inan hätte s1e spielen können, aber ich gaube, WAar besser, dies aus Rücksicht
auf die Empfindungen der ehrwürdigen atrone ınterlassen. Der langanhaltende
Beitall aber mochte ihr Beweis se1IN, da die anwesenden Vertreter der Kirchenmusik
sehr ohl ihre Person und ihr Lebenswerk wußten un auch den 1nnn ihrer
Reise nach Rom

Nach dem Grußwort umri(ß Prälat Angles 1n zlaren Säatzen die Aufgaben der CIMS
und wies darauf hin, daß sich die Schwierigkeiten, denen die Kirchenmusik heute
gegenüber steht, se1it der Gründung der Vereinigung Sanz bedeutend vergrößert en.
Er betonte, dafß s1e 1Ur durch die Einigkeit aller bewältigt werden können. Diıie brüder-
iche Aussprache mit en Kirchenmusikern, auch jenen, die andere Wege’] versuchen,
se1 heute unabdingbare Auft der Grundlage der Konzilskonstitution über die
Heilige Liturgie VO  w 1964 und der Instructio Musıcam Sacram VO:  = 1967 müßte S1e
auch möglich se1nN.

In der Folge erstattete der Generalsekretär Jose Lopez-Calo S} se1inen Bericht.
Er jeß aufhorchen. In drastischen Worten schilderte zunächst die traurıge finan-
zielle Lage der IMS Das Fehlen regelmäßiger Subventionen SOW1e die mangelhaften
Eingänge der Mitgliedsbeiträge, die kaum 5o0°/0 betragen, selen 1n der Hauptsache
u. wenn die Vereinigung sich bisher icht besser enttalten konnte. Eine Anderung
der Sıtuation könne 11U!I durch ıne Reorganisation des Status herbeigeführt werden,
die eine chaffung VO nationalen Sektionen mit einer gewissen Selbständigkeit CN-
ber der römischen Zentrale ermöglichen sollte. Zumindest ber müßten nationale
oder regionale Vertreter este. werden, die ıne IcSC Propaganda un! Mitglieder-
werbung Starten hätten. Nur könne 1n den Ländern und Diözesen allm.  ich
Leben und Ansehen der IMS begründet und ihre Aktivität spürbar werden.

Der letzte Abschnitt der abendlichen 1  ng Warl mit der Vorlesung eines umfang-
reichen Schreibens Overaths die Sondertagung ausgefüllt. Der scheidende Präsident
dankte zunächst für alle ihm aus nla seiner schweren Krankheit erwıesenen eil-
nahme, bedauerte, daß ber ärztliche Anordnung auch jetzt icht kommen könne
und stellte fest, daß bereits VOTLT dem Kongreß VON Chicago rklärt hätte, sich einer
Wiederwahl icht mehr tellen.

Overath benützte die Gelegenheit dieses Schreibens, noch ein letztes Mal als
Präsident seinen Cietreuen sprechen und seine Gedanken ZUrT kirchenmusi-
alıschen Entwicklung der letzten eıt mitzuteilen. Er siecht die Ursachen der derzei-
tıgen traurıgen Lage der Musica Sacra 1n der Gesamtsituation der Kirche, die VO

iınem £e15' der „Unruhe und Neuerungssucht“ erfüllt sel, der jede wirklich schöp-
erische Retorm unmöglich mache, we1l s1e VO etzten Konzil angestrebt wurde Der
Säkularisierungsprozelß 1m eologischen Denken In der Kirche und ber der Kirche
rtkläre auch die mannigfachen Entgleisungen 11 Bereich der Musik der Kirche.
Die notwendigen Zusamme ange VO:  - Religion un Kultur würden scheinbar icht
mehr gesehen, der Thesaurus Musicae aCT würde vielfach Museumsbestand
erklärt, die Kirchenmusik als uUuns: einem bloß nebensächlichen Beiwerk herab-
gesetzt.

In überaus eindrucksvollen tzen ruft Overath die Mitglieder der CIMS
positiver Arbeit auf und stellt ihnen überall 1n der Welt die Aufgabe, sich immer

Hier scheint Angles die Internationale Kirchenmusikvereinigung „Unıversa
laus“” anzuspielen. Es ist anerkennend ftestzustellen, daß deren Herbsttagung 1m
September 1967 1n Pamplona persönlich eilnahm un! mıiıt deren Gründer Gelineau
5J. Kontakt suchte.
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wieder ıne homogene gesamtkirchliche Entwicklung und Willensbildung gemäfßden Konzilstexten 1m Verhältnis VO  D Lıturgıie un:! Musik bemühen, dem theo:
retischen un! praktischen Dilettantismus der Würde der Liturgıie willen 1n Wort
un! Schrift kritisch ENTZEZENZU  ten und mit den besten Fachkräften positıve
Ösungen aufzuzeigen. Der Erfüllung der berechtigten Bedürtfnisse der Länder un!
Nationen stellt die Verpflichtung des übernationalen Thesaurus Musicae Sacrae
gegenüber in seiner alle Vöker einigenden Kralft. „Wiır haben ıne gewachsenechristliche Musikkultur“, ruft dQUS, „deren Herzstück die Miıssa Romana 1ın lingualatina ist“ Wiır sollten auch bei len unscerIen Bemühungen ıne zeitgenössischeKirchenmusik das künstlerische Lebensgesetz icht übersehen, dafß echte, NECUEC Musik
DUr dort wachsen kann, 1ne lebendige Musiktradition vorhanden 1st.

Den würdigen Abschlufß der (01074 aller pessimistischen Aspekte durchaus harmo-
nisch verlaufenen Eröffnungs-Sitzung bildete das Schlußwort Kardinal Larraonas, der
für alle idealen Bemühungen der 1MS dankte, der weıteren agung einen vollen
Erfolg wünschte und den Anwesenden seinen ischöflichen egen erteiltg.

Die Morgensitzung des folgenden vollen Arbeitstages galt zuerst der Wahl des
Vorstandes, dem Hauptprogrammpun der Sondertagung. Hıer zeigten sich

1n der einleitenden Diskussion bald die gleichen Schwierigkeiten, die schon 1n Chicagodie Wahl vereitelten, wenngleich 1n Rom die Argumente icht lautstark V  enwurden. Immerhin erhitzten sich auch hier die Gemüter derart, daß fast schien,als ob auch Rom keinem Resultat kommen werde. DIie Debatten n sich
den aNzZChH Vormittag endlos hin. Der Streit ZiNg 1mM Wesentlichen die rage,ob die IMS autorıtär oder demokratisch geführt werden soll Nach meinem Eindruck
gehörte die eNrza. der Anwesenden ZUT zweiten Richtung. Sie konnte sich ber
unmöglich durchsetzen, da das Statut'®) Mitglieder verschiedenen Rechtes kennt
solche, die entscheiden un! solche, die 1U beraten dürten. Da jede Anderung des

der Zustimmung des Hl Vaters bedarf und diese 1n kurzem Weg natürlich
icht erbringen WAarT, 1e6 jede Debatte vergebens und nichts mehr übrig, als
nach einem verlorenen Halbtag nachmittags ZUT Abstimmung schreiten. Das
Ergebnis WAar ıne 2/a Majorität für Professor F Schmit, Luxemburg, als Präsident
und Je ıne einfache Majorität für Rev Richard Schuler und Rev Theodore Marıer,
€l USA, als und B Vizepräsident. Die Wahl bedarf allerdings noch der Bestätigungdurch den Stuhl. '©

Man konnte den gewinnen, dafß die Mehrheit der Anwesenden mit dem
endlich glücklich erreichten Wahlausgang albwegs zufrieden W3a  —+ Gerade diese Wahl
bewies ufs LCUC die Notwendigkeit einer Reform des Statuts, wI1e S1e Ja auch VO
Generalsekretär Sicherung einer besseren Entwicklung der 1MS efordert wurde.71Vielleicht genügte dazu eine Anwendun VO  } Absatz X 1 des Statuts' der ausdrück-
lich Durchführungsbestimmungen ermO0g icht. Wenn nicht, dann müßte wohl der Weg
ıner Statutenänderung beschritten werden. Nach meıiner Überzeugung waäare eın
Dreitaches verlangen und dies rasch als möglich das gleiche Stimmrecht für alle
ordentlichen Mitglieder, die natürlich nachweisbar Fachmusiker se1in mussen, Iso iıne
Demokratisierung der CIMS; p die eheste Bestellung der Delegierten der nationalen
Bischofskonferenzen ZUT Generalversammlung. Da diese laut Statut für das Jahr 1969fällig ist, scheint höchste Eile geboten; die Schaffung der VO  5 Generalsekretär OpeZ-alo angeregten nationalen Sektionen mit der Bestellung ihrer Leiter.

Die die Wahl gelesenen Kurzreterate hatten durchwegs das
gewünschte Niveau und konnten natürlich 1LUTX die wichtigeren Themen der Musica
Sacra VO  - heute behandeln. S1ie hatten keineswegs ausschliefßlich konservativen Charak-
ter. Leider erlaubte die eit nicht, s1e eingehend diskutieren. DIie Tagung litt, w1e
erwähnt, durch den Verlust eines Halbtages mit seiner zwecklosen Wahldebatte
Zeitnot, die noch dadurch gesteigert wurde, daß mangels ıner Simultananlage jedesReferat, wenigstens auszugswelse, 1in mehrere Sprachen übersetzt werden muÄiflte. Nur
eın einzıges Mal WAar dies icht nÖötig, als Professor Josef Kronsteiner, Linz, einen
kerni Apell die Versammlung richtete, der praktischen Arbeit das Et-Et.OortsE°titt und Tradition berücksichtigen. Kronsteiner sprach lateinisch!

MSSM 1964, NT. 1, eıte 6, Absatz XL
11 MSSM 1964, Nr. L, eıte 6, Absatz p.€8

MSM 1964, Nr. I, Seite 5y Absatz VIb
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Die exte der Reterate sollen übrigens 1n einem gedruckten Bericht über die
agung veröffentlicht werden. gebe 1mM folgenden 1iıne kurze Inhaltsangabe,
geordnet nach Sachgebieten,

Als erster referierte Professor Lueger, Bonn, AA Organisationsfrage. Er sprach über
den ischöftlichen Delegatus'®) und meint, dort, ein approbierter, kirchenmusikali-
scher Verband bestünde, sollte einfach der Vorsitzende dieses Verbandes zugleich der
Delegatus seinN. Diıesem sich bestechenden Vorschlag muß aber entgegengehalten
werden, da{fß einem Lande auch mehrere derartige Verbände geben könne,
außerdem könnte auch der Fall eintreten, da{fß 1Ur eın eil eines Landes einer
derarti Organisation angehört. Miır selbst schiene richtiger, VO: jeder nationalen
Bischo skonferenz einen Delegatus erbitten. Dies könnte auf Grund eines Drelier-
vorschlags seitens der 1MS geschehen, der nach Vorverhandlungen mi1t den nationalen
Instanzen erstellen wäare.

Miıt dem roblem des Volksgesanges bes  äftigte sich Direktor Jos Lennards VO

Ward-Institut 1n Roermond (Holland) Er behandelte VO:  5 der Musikerziehung her,
die bereits VO Kindheitsalter systematisch pflegen se1l Diıie ersten Jahre der
Volksschule bezeichnete als die wichtigste Etappe. In diesen Jahren besitze das ind
eın Maxımum VO  - Dispoition ZUTI Entwicklung seiner musikalischen Fähigkeiten.
Nur WenNnn 1ese  Tre gut genuützt würden, se1 eın sicherer Grund gelegt für e1in
singendes Volk. Eine zweiıte rage se1 allerdings wesentlich schwieriger: sind die
Lehrer für diesen Unterricht? Unsere moderne Lehrerbildung werde darauft Antwort
geben mussen.

Für den Volkschoral mit dem lateinischen Ordinarium sprach Prof Dr Marcel
O1rot, Rom. Es den besten Ausdruck einer Einiıgung der Gläubigen mit Christus
und seiner Kirche

Gleichfalls für die Erhaltung des Late1ins sich das VO  n seiner Ciattın gelesene
Referat des Präsidenten der mit der IMS befreundeten Weltorganisation „Una voce“
FEric de Saventhem, Parıs, e1in. Er betonte neben einer Ermutigung des nationalen
Gen1us die Notwendigkeit einer ewußten Erhaltung des Lateinischen 1 katho-
lischen Gottesdienst. ‚ateın se1 d. sich der vollendete Mittler transkultureller Gelst1g-
keit und VOT allem 1n der Verbindung mi1it dem Gregorianischen Choral imstande,
tiefste geistige und künstleris Impulse geben für ıne weltweite Vereinigung
der Gläubigen.

Proftessor 13r Ferdinand Haber, Regensburg, sprach ber den echsel VO:  S volks-
sprachlichen und lateinischen Messen. Er se1 icht bloß dulden, sondern entspräche
urchaus dem geltenden esetz und daher legitim anwendbar.

Für einen eigenen Liber Can plädierte Professor L1omas de Manzarraga, Madrid
Er sollte neben iner gedie 18(A8!| Auswahl volkssprachlicher liturgischer Gesänge!*)
auch ınen Weltkanon VvVon R das Volk gee1gneten lateinischen Chorälen enthalten.

Neue vokssprachliche liturgische Texte ollten für den esang Neu komponiert
werden, ist der Tenor des Reterates VO:  5 Professor Herman Schroeder, öln Was bisher
vorliege, seien meıst 1U Nachbildungen aus dem Choral ohne dessen e1Is Die
verstümmelte Fasung des deutschen ater OStIier se1 außerordentlich 7A bedauern.
Hierin kann ich Schroeder'>) LUr ebhaft zustimmen. ingegen ich ine Be1-
Ng der Choral-Rezitation e Art auch miıt deutschen 'Texten für urchaus
mO wenn die Übersetzung den Choraltormeln einwandfrei angepalst wird
Der Referent bedauert wıe ich glaube mit echt das Erscheinen des Graduale
simplex, da nicht 1LLUT den liturgischen Tdo der authentischen Choralmelodien
mißachte, sondern das 1aduadle Romanum VO:  - unseren Chören bald verdrängen
werde.

Das roblem der Verwendung VO Jazz-Elementen ın der Kirchenmusik behan-
delten Referate: Während Professor Dr. TINS Tittel-Wien VO: Standpunkt des Kom-
ponisten aus einer totalen ung gelangte, machte Rev. Robert Skeris-Milwau-
kee zwischen kommerziellem TaZZ, der unbedingt abzulehnen sel, un! echten, Or1g1-
nalen Volksmelodien einen Unterschied. Letztere selen auch dann urchaus kirchlich
verwendbar, wenn sıe „modeme” Rythmen enthalten. Sie könnten daher esonde-

13) Be1i der Generalversammlung hat dieser Delegatus der nationalen Bischots-
konterenzen beschließendes Stimmrecht! Siehe MSM a. Absatz Vic.

l4) Hier wäre darauf hinzuweisen, daß ein Einheitsgesangbuch für den deutschen
Sprachraum bereits Arbeit ist. Die chaffung eines kleinen, die SaNZC
gültigen Kanons miı1t lateinischen Choralgesängen für das Volk waäare besonders
e  en
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iIchıh Jugendgruppen entsprechender Kontrolle als Experiment gestattet werden,e1ine Anschauung, die auch bei unNns 1n Wiıen 1mM Wesentlichen geteilt wird
Die Fragen der Propaganda der Kirchenmusik auf nationaler und internationalerBasis behandelte die letzte Iuppe der Referenten. SO forderte Professor Lueger e1In

gutes Verhältnis ZUT Presse. Jede Information der ÖOÖffentlichkeit musse ber VO:  w

len VO  w Sensationen verhindern. Öffentliche Diskussionen mit Dilettanten hätten
Fachkreisen ausgehen der weni1gstens durch S1e kontrolliert werden, das Hochspie-
keinen 1D Lueger schloß mit dem beherzigenswerten Satz „Besser als ede litera-rische Behandlung ist die einwandtfreie würdige Aufführung wertvoller Musik derKirche.“

Die regelmäßige Ankündigung der Runfunkgottesdienste durch die Wiener „SiIinN-gende Kirche“ wurde VO Rev. Schuler (St Paul-Minesota| eigens erwähnt. Aus seinemReferat ware hervorzuheben, da{fß die 5.981 Radio-Sendestationen ebenso wWw1e die 602Televisions-Sendestationen durchaus bereit waren, Kirchenmusik übertragen, da{fßjedoch die Zahl der für solche Sendungen 1n Betracht kommenden Kirchenchöre 1nden Vereinigten Staaten 1m fortschreitenden Sinken begriffen se1l Als ersten un!: ohlauch wichti Sten Grund führte das allmähliche Verschwinden des Hochamtes
Be1 u1ls 1n sterreich i1st die S1ituation ZUT eıt doch noch wWwWas besser, WCNnN uchder allgemeine Trend auch bei uns in die gleiche Richtung welst. Immerhin hat iın
Wiıen die Tätigkeit der Kirchenchöre seit 1963 her als abgenommen. Diese erfreu-iche Tatsache er auch einen besonderen Beleg 1n dem Retferat VO  } Professor Msgr.OSse: Kronsteiner, Linz, Ü}  ber die erfolgreiche publizistische Tätigkeit des Linzer Veritas-Verlages. eichliches Propagandamaterial unterstützte se1ine Ausführungen un e1nbesonderer Glücksfall wollte CS, daß 1n Rom die ersten Druckexemplare des ebenbei Veritas, Linz, erschienenen Werkes „Kirchenmusık heute“ überreichen konnte, 1n
dem seın Bruder Proftfessor Hermann Kronsteiner, Wien, die heutige Lage der Musica
Sacra mit en ihren Problemen und Aufgaben 1m eNgStEN Anschluß die se1it
dem Konzil erschienenen einschlägigen kirchlichen Dokumente behandelt.

In der Beantwortung der Trage: Was kann die IMS der internationalen kirchen-musikalischen Bewegung beitragen, kommt Professor Dr. Franz Kosch, Wien, auf
die Kirchenmusik-Kongresse sprechen. Er stellte VARR Thema fest Die Fortsetzungder großen Internationalen Kirchenmusik-Kongresse ist unbedingt ejahen S1e
ollten jedoch 1n größeren Abständen als bisher stattfinden un! 1n erster Linie alspraktische Arbeitswochen organislert sein. Zur Planung un!: Durchführung ware
e1n „Comite permanent“ unter dem Vorsitz des Präsidenten des Instituto Pontificio
di Musica Sacra ıIn Rom ilden, dem der Orstanı:ı der 1MS miıt seinem Sekreta-
lat als aus  rendes rgan ZUr Seite stehen hätte. Da das Statut der CIMS’®)]
1UX 1ne rein eitliche Koordination mit den Kirchenmusik-Kongressen kennt, ware
ıne entsprechende Statutenänderung vorzunehmen. DiIie IMS sollte arüber hinaus
womöglich jährlich Tagungen auft nationaler Basıs aNnrcgecH und dafür e1in aktuelles
Programm mıit einem Spezilalthema vorbereiten helten. Besondere Aufgabe der 1MS
ware CS, die nationalen Kräfte aktivieren, denen die Dur:  ührung einer Tagunaufgetragen ist. Die Generalversammlung'”] der 1MS sollte ISt nach Schluß des
Kongresses stattfinden. Als Thema des nächsten großen Internationalen Kongressesse1 geNnNannt: Die Musikerziehung In der Schule. Als Land ZUT Durchführung wird
Holland emp{fohlen, das auf diesem Gebiete durch die Methode Ward für weıte Kreise
Z Vorbild geworden ist.

Nach der Sondertagung fand 1n Gegenwart des neugewählten PräsidentenSchmit ıne Nachbesprechun bei der auf Vorschlag VO Prälat Angles überfolgende Punkte beraten W Dem Präsidium soll Z Unterstützung ein Consi-lium die eıte gestellt werden, das aus Vertretern der Länder wählen 1st. Ein
eigenes Sekretariat soll Hinkunft die Agenden der IMS SOWI1Ee die Redaktion seinerZeitschrift führen. Letztere soll icht mehr 1n 5, sondern 1U mehr 1n Sprachen:1n Englisch, Französisch und Deutsch, erscheinen. Zur leichteren Bewältigung der
Arbeit ollen, weiterhin disloziert, ZWO. Gruppen entwickelt werden, den wichtigsten

15) Siehe auch meine Stellungnahme iın meinem Kommentar Instructio MusicamSacram „Singende Kirche“, JIhg. ‚Heft , Seite 5 Anm
MSSM 1964, Nr. I, eıte 5y Absatz und VIb
MSSM 1964, NrT. i Seite 5 Absatz VL
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Sachgebieten der Kirchenmusik entsprechend, in denen sich die zuständigen Fach-
musiker zusammenschließen mögen.

Der Bericht ware unvollständig, würde unterlassen, UNSEIC Sondertagung
auch noch 1mM Zusammenhang mıiıt den gleichzeitig in Rom durchgeführten Weltkon-
SICSSCH der Bischofssynode und des Laienapostolates sehen.

DIie Bischöfte hatten ihren Tractanda auch die Liturgie un damit die MÖg-lichkeit, Anregungen geben, die für die Zukunft der Kirchenmusik VO  } entscheiden-
der Bedeutung se1n können. erwähne 11UT die Behandlung der Missa normativa,
oder wäre für den Auftrag der Musica Sacra ZUTI Pflege des Thesaurus durchaus
icht gleichgültig, ob 1n Hinkuntft 11UT! mehr das apostolische Glaubensbekenntnis
1n der Messe verwenden ist. ber mehriache Anregung wurde daher UuUNsSsCICHKH
höchsten österreichischen Vertreter bei der Synode, Kardinal Ön1g, 1n Rom
folgende otum überreicht: „ESs möge den nationalen Vereinigungen Bischöte
anheimgestellt werden, das bisherige Ordinarium Missae, einschließlich das Credo,
für die lateinische Missa Cantata uch in Zukuntft als 1ıne Möglichkeit gestatten.“

Der Laienkongreß versammelte die 2.5 Mitglieder 1n der Ewıgen Stadt, INa  w
kann ohne Übertreibung CN die Elite der katholischen Laienschaft 4A4us der SaNnzZeCn
Welt. Es ware 1ne falsche Bescheidenheit, hier nicht erwähnen, daß uch der 1enst

der Kirchenmusik Ww16e auch ermann Kronsteiner 1n seinem ben genannten
Buch miıt echt feststellt ıne besondere Berufung un eın besonderes Apostolat
bedeutet, das fast ZUT (‚anze VO  3 Laien ausgeübt wird, und, sSe1 gleich hinzugefügt,
dafß die Zahl der LaJen, die als Komponisten, Urganisten, Chorleiter, Kantoren, Sänger
und Instrumentalisten religiösen Idealismus ZUuU Vollzug einer SCSUNHCNCNH,
feierlichen Liturgie ihren wertvollen Beıtrag eisten, 1n die Hunderttausende geht.

Durch einen besonderen Zufall erhielt ich die Eintrittskarte dem feierlichen
lateinischen Hochamt, das der Hl ater 15 Oktober 1n Öt. Gier. umgeben VOILL

konzelebrierenden Kardinälen und Bischöfen, für die Synode un den Laienkongreß
geme1insam, zelebrierte. Eigentlich wunderte ich mich, da I1  a nicht auch die ın
Rom VCISaLILC ten Kirchenmusiker diesem Festgottesdienst, weni1gstens 1NOINZ1LE.
eingeladen hatte. WAal jedenfalls lücklich, dabei sein und Sanıs kräftig die
Weltchoralmesse mıit. Erst 1 Verlaufe der Eucharistieteier übertfiel mich die rage,
ob denn icht gerade dieser eminent repräsentatıve Gottesdienst einen repäsentatıveren
Einsatz der Kirchenmusik als uns gefordert hätte Wäre icht der gegebene
Anlaiß ZCWECSCH, Msgr Bartoluzzi mit der Oomposıiıtion einer Messe
beauftragen? DiIie Anwesenden hätten dabei noch übergenug geme1insam singen

öÖnnen, waren ber durch Anhören eines religiösen Kunstwerkes zweifellos
icht 1Ur überaus beglückt, sondern vielleicht S einer tieferen Erfassung des
gelstigen Gehaltes der exte worden. So ber wurde der herrliche Chor,
über den St. eter heute verfügt, 1Ur Sanz Rande, 1m bescheidensten Ausmaß
eingesetzt; dies unter der Kuppel VO  5 Michelangelo uUun! unter dem Baldachin eines
Berninı! Müßten icht gerade 1n uLNsSscICI heutigen oberflächlichen eıt alle Künste
gleicherweise herangezogen werden, die Menschen ZUT Anbetun ottes führen?
Soche Fragen bedrängten mich, da{fß ich diesmal, bei aller Freude das Latein VO'
Musikalischen her, mit einer gewi1ssen Enttäuschung VO  - St. eter Abschied nahm
W1 Msgr Dr Franz osch

NEUE AUFGABE VOLKSSPRACHLICHE SINGENS GOTTESDIENST
Internationale Studientagung in Puchberg, VO F Ag N 1967

Zusammen mıiıt dem Liturgischen Nst1tu VO Salzburg veranstaltete die Werk-
gemeinschaft für Lied un! Musik 1n Puchberg bei Wels VO: Y Pa 8 November ıne
Studientagung. Im Einvernehmen mi1t dem Institutum Liturgicum Salzburg hatte
Prot Philipp Harnoncourt ( Vorstand un! Ozent für Liturgik der Abt. für Kirchen-
musik der Musikakademie Graz) die Vorbereitung der agung übernommen.

Gründliche Überlegungen sind 1m gegenwärtigen Stadium der Liturgischen Erneue-
Iung notwendig geworden. Folgende inge Sind VOIL allem, die heute ıne ma{fß-
gebliche Bedeutung tür die weitere Entwicklung des (esanges der iturgie besitzen:
L: DIie nunmehr gebotene Möglichkeit, anstelle der Prozessionsgesänge der Messe
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